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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redaeteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

(Amtliches O

Be

Funf 4893.

de e W T z5 n 9
66. J Hhrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Mer churger Kreisblatt

Tageblakt für Htadt und LTand.

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

rgan der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Nach 8 61 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 in Verbindung mit Artikel 4 der

hierzu erlaſſenen Ausführungs Anweiſung vom 23. Auguſt 1892 kann auf Antrag des Steuer
pflichtigen die Betriebsſteuer, welche für jede einzelne Vetriebsſtätte bei allen im Artikel 1
Nr. 1 der obigen Anweiſung bezeichneten und geiſtige Getränke verabfolgenden Betrieben der Gaſt
wirthſchaft, Schankwirthſchaft und des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus beſonders
zu entrichten iſt, von der Bezirks Regierung bis auf den Satz von 5 Mk. herabgeſetzt werden,
wenn die Heranziehung der Betriebsſteuer lediglich durch einen vorübergehenden, bei außer

ewöhnlichen Gelegenheiten (Feſten, Truppenzuſammenziehungen und dergleichen) ſtatt
ndenden Gewerbe-Betrieb bedingt iſt.

Ein Recht auf Ermäßigung ſteht den Steuerpflichtigen nicht zu.
Mit Rückſicht auf das am J. Juli er. ſtattfindende Kinderfeſt forden wir diejenigen,

welche bei dieſer Gelegenheit Schankwirthſchaft c. auf hieſigem Kinderplatze betreiben wollen, hier
durch auf, die Anmeldung dieſer Betriebe bis ſpäteſtens 24, Juni er. beim Herrn Polizei
Kommiſſar Becker zu bewirken.
a Anträge auf Ermäßigung der Betriebsſteuer ſind bis zu dieſem Zeitpunkte im Magiſtrats-
bureau ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen und zu begründen.

Wir bemerken ſchließlich noch, daß die Betriebsſteuer bei der Anmeldung ohne
Rückſicht auf etwa ſpäter eintretende Ermäßtgung in unſerer Steuerkaſſe voll zu
entrichten iſt.

Merſeburg, den 8. Juni 1893. Der Magiſtrat.
Es iſt ſofort eine Nachtpolizeiſergeantenſtelle zu beſetzen.

Merſeburg, den 13. Juni 1893. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 14. Juni 1893.

Auf zur Wahl!
80. Der Wahltag Donnerſtag iſt nun

mehr erſchienen! An dieſem Tage giebt es für
den wahlberechtigten Bürger keine andere,
keine höhere Pflicht, als ſein Wahl
recht auszuüben, dabei aber auch
andere ſäumige Wähler zur Aus-
übung ihrer Wahlpflicht anzuhalten!

Seir Beſtehen des Reiches iſt woyl noch nie
eine ſo ernſte, wichtige und bedeutungsvolle yrage
an das deutſche Volk herangetreten wie bei der
gegenwärtigen Wahl! Ernſt, wichtig und be-
deutungsvoll in zweierlei Hinſicht: einmal durch
das, was auf dem Spiele ſteht; denn an dieſem
Tage ſoll das deutſche Volk die Probe darauf
beſtehen, ob ſein nationales Bewußtſein in den
letzten zweiundzwanzig Jahren ſo erſtarkt iſt,
daß es ſich durch nichts hindern läßt, die Opfer
zu bringen, die für die Erhaltung des Friedens,
für den glücklichen Ausgang eines Krieges, für
die Sicherſtellung des Reichs, für die Aufrecht
erhaltung der Stellung Deutſchlands in Europa
gebracht werden müſſen dann aber auch
ernſt, wichtig und bedeutungsvoll wegen der Zahl
der Gegner, wegen der Größe der Gefahren und
Hinderniſſe, die dem deutſchen Volke in ſeinem
eigenen Schooße erwachſen ſind und deren wir
Herr werden müſſen, wenn wir einer abſchüſſigen
Entwicklung unſeres Vaterlandes vorbeugen und
den Abgrund vermeiden wollen, in den uns die
inneren Gegner nicht weniger wie die äußeren
Feinde hineinzuziehen drohen.

Wir zweifeln nicht, deß die patriotiſche Ge
ſinnung im deutſchen Volke eine ſtarke iſt, wir
zweifeln nicht, daß das deutſche Volk mit ganzem
Herzen dem Vaterlande zugethan iſt und deſſen
giückliches Gedeihen, die Erhaltung des Reichs,
die Erhaltung des Friedens oder ſollte uns
die Vorſehung kriegeriſche Verwicklungen beſchieden
haben den ſiegreichen Ausgang eines Krieges
wünſchte. Aber wenn das Volk dies will und
wünſcht, muß es auch das einzige zu
dieſem Ziel führende Mittel wollen,
nämlich die Verſtärkung der Wehrkraft!
Nur wenn das Ergebniß der Wahlen die Ver
ſtärkung der Wehrkraft ſicher ſtellt, können wir
darauf rechnen, daß uns der Friede, daß uns
das Reich erhalten bleibt und daß wir in einem
etwaigen neuen Kriege ſiegreich ſein werden!

Wird das deutſche Volk jetzt die Probe beſtehen,
auf die es geſtellt iſt Zweifelos, wenn alle
Patrioten am Wahltage ihre Schul
digkeit thun! Dies iſt aber um ſo noth
wendiger, als die gegneriſcheu Parteien die die
Verſtärkung der Wehrkraſt ablehnen, außerordent

lich rührig und eifrig in der Auſbietung aller
ihrer Kräfte ſind, um mit hochtrabenden glänzen
den Redensarten ihre kleinüchen, elenden Partei
intereſſen zu fördern.

Gegenwärtig ſind dieſe inneren Geg-
ner uns weit gefährlicher als dieäußeren Feinde: denn jene machen dieſen
ob ſie ſich nun deſſen bewußt ſind oder nicht

die Bahn frei! Ohne Einſicht in die Dinge
der Wirklichkeit, ohne Kenntniß militäriſcher Ver
hältniſſe, ohne Urtheil über den Ernſt der Lage

unterſtützt von der Kurzſichtigkeit, die nicht über
den engen Rahmen der Gegenwart hinaus-
ſchaut und nur den augenblicklichen Vor-
theil einer kleinen Erſparniß, nicht aber
den Gewinn einer feſten und ſicheren
Kapitalsanlage gelten läßt, wollen ſie, die zum
Theil ſogar Reich und Staat mit bewußter Ab-
ſicht zu zerſtören trachten, dem Vaterlande die
Mittel verweigern, deren es zu ſeinem Schutz
und zu ſeiner Vertheidigung berarf. Beſonders
gefährlich aber ſind ſie augenblicklich dadurch ge-
worden, daß ſie mit den unglaublichſten
Mitteln mit allerhand Vorſpielungen,
Täuſchungen, Verdrehungen den klaren
Sinn des Volkes zu verwirren und die ein-
zelnen Volksklaſſen durch Verſprechungen von
allerhand materiellen Vortheilen auf ihre Seite
zu ziehen ſuchen. So wird in einem Flugblatt zur
Empfehlung des freiſinnigen Kanditaten geſagt,
daß er „die volle Wehrkraſt des Reichs erhalten
und „die zur Durchführung der zweijährigen
Dienſtzeit erforderlichen Mittel ohne Mehrbe-
laſtung des Volks bewilligen“ werde. Das iſt
einfach Unſinn, Täuſchung, Vorſpiegelung!

Man unterſchätze die Wirkungskraft ſolcher
Verdrehungskünſte auf die große Maſſe nicht!
Deshalb gilt es, daß wir unſere geſammte
Macht aufbieten, um die Gegner und die
von ihnen irre geleiteten Wähler zu überwinden!
Man berufe ſich nicht auf ſeine gute patriotiſche Ge
ſinnung! Peute gilt es ſie zu beweiſen und
zu bethätigen! Nicht ein einziger
Pattiot darf am Wahltage dem
Vaterlande ſeine Wahlſtimme ent-
ziehen um es zu ſchützen und zu retten, muß
ein Jeder ſeine Stimme zu Gunſten
des jenigen Kanditaten abgeben, der
ſür oie Echaltung des Friedens und des Reichs,
aber auch für das einzige hierzu dienliche Mittel

für die Verſtärkung der Wehrkraft,
für die Militärvorlage entſchieden
eintritt.

Fort mit Gleichgiltigkeit, mit der Lauheit, mit
der Trägheit! Nur an dieſm einem Tage gilt
es, die Waterlandsliebe, die man im Herzen trägt,

durch die kleine koſtenloſe Mühe einer
Abſtimmung zu bethätigen!

Auf zur Wahl! Auf zum Siege mit
dem Ruf: Mit Gott für Kaiſer und
Reich, für König und Vaterland!
Gebe jeder in unſerm Wahlkreiſe ſeine Stimme Herrn

Amtsvorſteher Reubarth.
Sprechende Zahlen!

Wie ſtark iſt das Friedensheer jetzt?
Jn Frankreich 520000 Mann
in Deutſchland 495909(alſo gegen Frankreich 25 000).
Wie viel Mann werden jährlich ausgehoben?
Jn Frankreich (1891) 230000 Mann
in Deutſchland (1891) 183000

(gegen rankreich 47 0600).
Wie hoch iſt nach dem gegenwartigen Stande

die Kriegsſtärke?
Jn Frankreich. 4053000 Mann
in Deutſchland 3500000

(gegen Frankreich 553 060).

Wie hoch wäre das deutſche Rekruten-
kontingent (ohne Nacherſatz)?

Nach der Forderung der Regierung 237 000 Mann
(gegen Frankreich 7000).

Nach dem „Angebot“ Richter-Lieber 209 000
(gegen Frankreich 21000).

Wie hoch würde die deutſche Krieg sſtärke
kommen

Nach der Forderung der Regierung 4 300000 Mann
(gegen Frankreich 247 000).

Nach dem „Angebot“ RichterLieber 3 750 000 Mann

(gegen Frankreich 303000).
Die Demokraten Richter, Lieber u. ſ. w.

wollen alſo das deutſche Heer nicht einmal ſo
ſtark machen, als das franzöſiſche iſt, obgleich
das Deutſche Reich 11 Millionen Einwohner
mehr zählt als Frankreich.

Das ſind keine Schwindelzahlen wie in
den demokratiſchen Flugblättern, ſondern die von
den erſten Sachverſtändigen berechneten amt-
lichen Zahlen.

Die Gaſtwirthe und die Wehr-
vorlage.

„Der politiſche Horizont iſt ruhig, das poli-
tiſche Wetterglas zeigt unveränderlich ſchön Wetter,
und doch werden unſerem Volke ſo horrende
Ausgaben zugemuthet, die erſt berechtigt wären,

wenn wir vor einem Kriege ſtänden.“ Dieſe
grenzenloſe Thorheit aus einer Gaſtwirthszeitung
verbreitet ein Richterſches Flugblatt weiter, das
dazu beſtimmt iſt, den Gaſtwirthen einzureden,
daß ſie es ſich ſelbſt und ihren Collegen ſchuldig
ſeien, freiſinnig und gegen die Militärvorlage
zu wählen. Jeder weiß, daß es zu ſpät wäre,
wollte man nothwendige Ausgaben für das Heer
erſt im Augenblicke des Ausbruchs eines Krieges
machen. Wäre außerdem die augenblick-
liche politiſche Lage drohend, ſo wäre es gänz-
lich verfehlt, noch an eine Reform unſerer
Heereseinrichtungen zu gehen. Zu einer Reform
der Organiſation, wie ſie die Wehrvorlage ent-
hält, gehört eine gewiſſe Zeit.

Gerade die Gaſtwirthe haben das allergrößte
Intereſſe daran, daß die Wehrfrage bald glücklich
gelöſt werde. Es giebt wenig Berufsarten, die
ſo wie das Schank- und Gaſtwirthsgewerbe unter
einer ungünſtigen allgemeinen Geſchäftslage zu
leiden haben. Wenn weniger verdient wird, wird
auch weniger verzehrt.

Jn dem Gange der Geſchäfte hatte ſich ſchon
ein Auſſchwung gezeigt, in großen Jnduſtrie-
zweigen, wie der Eiſeninduſtrie, zeigte ſich größere
Regſamkeit die Ablehnung der Wehrvorlage
hat dieſe Hoffnungen wieder zu nichte gemacht
und einen ewpfindlichen Rückſchlag gebracht, weil
bei der dadurch geſchaffenen Unſicherheit und
unter dem Eindruck der Schwächung unſeres An-
ſehens im Auslande das Vertrauen in eine fried-
liche Entwickelung fehlt und daher der Unter-
nehmungsgeiſt erſchlafft.

Mit dem geſammten Gewerbe und Handels
ſtande ſind die Gaſtwirthe durch ihre
eigenſten Jntereſſen darauf hingewieſen,
nicht freiſinnig zu wählen und vielmehr
dafür ſorgen zu helfen, daß mit der Stärkung
unſerer Wehrkraſt, mit der baldigen Schlichtung
dieſer großen inneren Frage, das Vertrauen in
die Sicher ung der Zukunft wiederkehre und den
wirthſchaftlichen Aufſchwung fördere.

Falſche Berufungen.
Freiſinnige Blätter glauben einen großen

Trumpf gegen die Wehrvorlage auszuſpielen, in
dem ſie an eine Rede des Reichskan ters vom
27. November 1891 erinnern, in der die Ueber
zeugung ausgeſprochen war, daß wir einen Krieg
mit Ehren beſtehen würden und daß die deutſche
Nation die beſten Eigenſchaften für die künftige
Kriegsführung beſitze. Jn dieſer Berufung ſteckt
entweder Unehr lichkeit oder grobe Un-
wiſſenheit.

Jſt es möglich, daß trotz der beiſpiellos ein
gehenden Debatten manche Politiker noch nicht
begriffen haben wollen, um was es ſich eigentlich
handelt und was mit der Sicherung der Zu
kunſt des Reichs gemeint iſt? Jene Aeußerungen
des Reichskanzlers widerſprechen der Nothwendig-
keit unſerer Heeresverſtärkung in keiner Weiſe,
im Gegentheil. Die Zuverſicht, daß wenn heute
die Fränzoſen ihrem Drange nach Revanche die
die Zügel ſchießen ließen, wir ſie beſiegen würden,

beſteht heute noch. Ebenſo ſicher iſt es aber
auch, daß die Zuverſicht von Jahr zu Jahr
kleiner werden müßte, bis ſie ganz ſchwände,
wenn wir es unterließen, den Vorſprung zu
überholen, den Frankreich für die Zukunft mit
ſeinem Wehrgeſetz von 1889 gewonnen hat.

Bis dahin waren wir wahrſcheinlich nach der
Güte und nach der Zahl des Kriegsheeres
Frankreich überlegen. Dieſes Verhältniß hat
ſich bereits verſchoben und verſchiebt ſich von
Jahr zu Jahr immer mehr, da Frankreich ſeit
1890 jährlich nach der niedrigſten Rechnung
mindeſtens 30 45 000 Rekruten mehr aus-
bildet, als wir. Dieſe ſtärkeren Jahrgänge
müſſen in gegebener Zeit eine bedeutende
zahlenmäßige Ueberlegenheit des franzöſiſchen
Heeres bewirken und beeinfluſſen auch das Ver-
hältniß der Beſchaffenheit des Heeres zu unſeren
Ungunſten, da Frankreich dann mit Kräften im
kriegstüchtigſten Alter bis zum 32. Lebensjahre
leiſten könnte, wozu wir in viel ältere Jahres
klaſſen hinaufgreifen müßten.

Wir müſſen ſchnelle Arbeit machen, auch wenn
im Augenblick kein Krieg droht. Haben die
Franzoſen die Gewißheit, daß ſie uns in
der Zahl überlegen ſind, dann droht
der Krieg und dann iſt es zu ſpät, das
Verſäumte nachzuholen.

Zum Tode des Herzogs Max
Emanuel in Bayern.

Zu dem am Montag erfolgten Tode des
Herzogs Max Emanuel in Bayern wird aus
München geſchrieben: Durch den plötzlichen
Tod des Herzogs Max Emanuel iſt eine in
der dynaſtiſchen Politik nicht einflußloſe Perſön-
lichkeit aus dem Leben abberufen worden. Der
im 44. Jahre geſtorbene Herzog war einerſeits
der Lieblingsbruder der Kaiſerin von Oeſterreich,
andererſeits durch ſeine Vermählung mit einer
Prinzeſſin von Sachſen Koburg Gotha der
Schwager des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
und, wie es heißt, für deſſen Jntereſſen mehrfach
lebhaft eingetreten. Perſönlich war der Herzog gut
deutſch geſiant und ein eifriger Militär nach einem
längeren Aufenthalt an dem Militär Reitinſtitut
in Hannover war er von dem Prinzregenten
Luitpold an die Spitze von deſſen bayeriſcher
Filiale geſtellt worden. Der jetzige Ausgang
dieſes Lebens hat nichts Ueberaſchendes; der
Herzog war nach Figur und Anlage bruſtleidend;
auch ſein älterer Bruder, der als Augenarzt
und Philantrop bekannte Herzog Karl Theodor
hat mehrfache Blutſtürze gehabt und bringt
ſeiner Geſundheit wegen den größeren Theil des
Jahres ſüdlich vom Brenner zu. Von den zahl
reichen Kindern des Herzogs und der Herzogin
Maximilian in Bayern, geborener königlichen
Prinzeſſin von Bayern“ und einer Schweſter
weiland der Königin Eliſabeth von Preußen, iſt
außer der durch ultramontanen Eifer bekannt ge
weſenen verwittweten Erbprinzeſſin Helene von
Thurn und Taxis jetzt in dem Herzog Max
Emanuel das jüngſte zuerſt geſtorben.

Die Leiche des verſtorbenen Herzogs Max
Emanuel wird Mittwoch im Schloſſe Bieberſtein
aufgebahrt und am Donnerſtag nach Tegernſee
zur Beiſetzung iu der dortigen Familiengruſt
überführt werden. Die Ueberführung erfolgt in
prunk(oſer Weiſe.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Kaiſerreiſe nach Poſen. Unſer Kaiſer
iſt am Dienſtag Morgen 6 Uhr von Potsdam
in Poſen eingetroffen und ließ daſelbſt ſofort die
Garniſon allarmiren. Um 6 Uhr ritt der
Kaiſer an der Spitze der Fahnenkompagnie und
des 2. Leib Huſarenregiments durch die Stadt
nach dem großen Exerzierplatz bei Glowno,
wohin die ganze Garniſon ſofort folgte. Nach
dem Schluß der Uebungen kehrte der Monarch
an der Spitze der Fahnenkompagnie nach der
Stadt zurück und begab ſich nach dem
Generalkommando. Auf dem ganzen ſtunden-
weiten Wege vom Ehperzierplatz bis zur Stadt
hatte eine überaus zahlreiche Menſchenmenge
Spalier gebildet, welche den Kaiſer enthuſiaſtiſch
begrüßte, welcher, über den Empfang ſichtlich er
freut, nach allen Seiten huldvollſt dankte. Die
Stadt prangte im Flaggenſchmuck und eine

G Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr.
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freudig. erregte Menge bewegte ſich durch die
Straßen, Jn der Begleitung des Kaiſers be
fanden ſich der Kommandant des kaiſerlichen
Hauptquartiers, Generalmajor v. Pleſſen, die
Flügeladjutanten Oberſt v. Lippe, Oberſtlieute-
nant v. Scholl und Oberſtlieutenant v. Moltke,
der Chef des Civilkabinets und der Leibarzt
Dr. Leuthold. Am Abend fand bei dem kom
mandirenden General des 5. Armeecekorps,
General v. Seeckt, woſelbſt der Kaiſer Wohnung
nahm, ein Diner ſtatt. Die Rückkehr nach dem
9 Palais erfolgt heute Mittwoch. Der
Monarch gedenkt ſich ſodann zur Flottenrevue
nach Danzig zu begeben.

dem Berl. Tgbl. von wohl unter-
richteter Seite mitgetheilt wird, wird Erbprinz
Bernhard von Sachſen -Meiningen,
Kommandeur der 2. Garde Jnfanterie- Diviſion,
ſein Abſchied nachſuchen, und zwar noch vor
den diesjährigen Herbſtübungen. Die Nachricht
wird wohl in weiten Kreiſen eines überraſchenden
Eindrucks nicht ermangeln, weil man weiß, daß
der Erbprinz, auf den einſtens Kronprinz
Friedrich Wilhelm große Hoffnungen ſetzte, mit
Luſt und Liebe Soldat iſt. Auch erfreut der
Erbprinz ſich wegen ſeiner wahren und aufrich-

e

tigen Humanität großer Beliebtheit und gilt für
außerordentlich fleißig und ſtrebſam. Ueber die
Gründe zu dem Ausſcheiden des Prinzen ver-
autet nichts Näheres. Wahrſcheinlich iſt wohl

die Rückſicht auf ſeinen kränkelnden Vater das
Motiv.)

Zum Todestage Kaiſer Friedrichs,
dem 15. d. M., wird wieder, wie in früheren
Jahren, aus Stuttgart eine Deputation des
Offizierkorps vom Jnfanterieregiment
Kaiſer Friedrich nach Berlin kommen, um
am Sarge ſeines verewigten Chefs in der
Friedenskirche zu Potsdam einen Kranz nieder
zulegen.

Als neueſte Beförderung wird das
Avancement des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen zum Oberſt ge
meldet. Der Prinz hat 37 Vorderleute bei der
Kavallerie und da er gleichzeitig auch als Oberſt
à la suite des 1. Garderegiments z. F. ſteht,
118 Vorderleute bei der Jnfanterie überſprungen.

Prinz Victor von Jtalien, Graf
von Turin, welcher in der Nacht zum Dienſtag
von Berlin in Hannover eintraf, ſtieg dort
im königlichen Schloſſe ab und beſichtigte im
Laufe des Vormittags eingehend das Militär-
Reitinſtitut. Abends wird ſich der Graf von
Turin zur Beſichtigung des Hafens nach Kiel
vegeben.

Der Generalinſpecteur der deutſchen Fuß
artillerie, Generallieutenant Salbach, iſt
von ſeinem Poſten zurück getreten. Zu
ſeinem Nachfolger iſt der Generallieutenant v. d.
Planitz II. ernanrt worden.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Dienſtag Nachmittag in Berlin eine
Sitzung ab. Es beſchäftigte ſich mit der Wieder
aufnahme der Arbeiten des preußiſchen Land-
tages.

Von außerordentlichen Sicher
heitsmaßregeln, welche die deutſchen Regie-
rungen für den Wahltag am 15. Juni
angeordnet hätten, iſt in auswärtigen Zeitungen
mehrfach die Rede. Bald heißt es, das Militär
werde konzentrirt, bald iſt von Gendarmerie-
und Polizeiverſtärkungen die Rede, und was
dergleichen Meldungen mehr ſind. Die Nachrichten
ſind indeſſen unzutreffend; man urtheilt im
Auslande von den eigenen Verhältniſſen auf

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

1

Jm Lammwirthshaus, das auf der Markſcheide
zwiſchen den beiden Pfarrdörfern Weiningen und
Gelzhofen liegt, ging es heut hoch her. Man
feierte Kirmes, die berühmteſte und ausgedehnteſte
im ganzen Land, denn ſie währte volle vier
Tage.Auf dem freien Platz vor dem Wirthshaus

erhoben ſich Verkaufs und Schaubuden aller Art.
Selbſt Carouſſels fehlten nicht. Die Dörfler
der Umgegend wallfahrteten zur Kirmeszeit fleißig
nach dem Lammwirthshaus, theils um ſich dort
beim Tanz zu vergnügen, theils um in der kleinen
Budenſtadt allerlei Einkäufe zu machen.

Aus dem Tanzſaal erklangen am heutigen
Sonntag die Fiedeln, dazwiſchen ſchmetterten die
Trompeten und brummte die Baßgeige. Die
Burſchen und Mädchen drehten ſich im flotten,
faſt übermüthigen Reigen, und die ſchrillen Juhu
rufe einzelner Tänzer wurden immer häufiger.

Die Gelzhofener Gemeinde war der von
Weiningen nicht eben ſo hold und ebenſo umge-
kehrt; es beſtand zwiſchen beiden Dörfern eine
Eiferſucht, die ſich ſchon aus grauer Vorzeit her
datirte doch kein Menſch kannte mehr die Urſache

ihrer Entſtehung. So war es denn auch ein
altes Herkommen, daß zwiſchen der jüngeren
Generation der beiden Dörfer kein Ehebündniß
geſchloſſen ward. Dieſer Brauch hinderte aber
die Burſchen und Mädchen nicht, auf der Kirmes
flott miteinander zu tanzen. Daß dabei in ſo
manchem Herzen der Funke der Liebe erglühte,
die wenig nach der beſtehenden Feindſchaft der
beiden Dorfgemeinden fragte, läßt ſich denken.
Liebestragödien gehörten daher in der Chronik

wahlen nie ohne manchen rechtſchaffenen Tumult,
und die Behörden mögen Anlaß haben, ſich hier
gegen vorzuſehen. Bei uns ſind aber Wahlaus-
ſchreitungen ſelten wenn ſich ja auch hin und
wieder unliebſame Szenen ereignen, und jeden
falls iſt kein Anlaß vorhanden, weitgehende und
außerordentliche Sicherheitsmaßregeln zu treffen.
Die allgemeinen Anordnungen genügen vollauf.

Wieder ein Reinfall. Nach den be
kannten ſchlechten Erfahrungen mit fremden
Papieren machen die kleinen deutſchen Kapitaliſten
abermals eine. Von den ſecechsprozentigen
Papieren der Republik Mexiko ſind Millionen
gerade bei ſolchen Leuten im deutſchen Reiche
abgeſetzt, die nur ein geringes Vermögen haben.
Der Ausgabekurs betrug ſ. Z. ziemlich 100;
nach dem amtlichen Kurſe der Berliner Börſe
vom Dienſtag, wie ihn der deutſche Reich s-
anzeiger mittheilt, ſtehen dieſe Papiere
gegenwärtig 72,30 Mark. Jedes weitere
Wort zu dieſer Thatſache wäre ewig
ſchade!

Nach der neueſten Lebensmittel-
preistabelle der „Stat. Korr.“ ſind die
Preiſe der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe im
Mai d. J. faſt überall erheblich höher geworden.
Insbeſondere zeigt ſich im Weſten, wo die
Trockenheit am größten war, eine ſtarke Preis
erhöhung, die namentlich Heu und Stroh betrifft.
Der Heupreis hat im Durchſchnitt aller Markt
orte eine Höhe erreicht, wie wir ihn ſeit Jahren
nicht gehabt haben.

Verdoppelunng der deutſchen
oſtafrikaniſchen Schutztruppe. Wie der
Oberſtlieutenant Lieber in der hannöverſchen
Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft als
verbürgt mittheilte, ſoll für den nächſten Reichs
haushalt eine Verdoppelung der oſtafrikaniſchen
Schutztruppe gefordert werden.

Großbritannien
Die Gladſtoneſche Parlamentsmehrheit

die Homerulebill verringert ſich thatſächlich
von Tag zu Tag. Bisher waren für den alten
Gladſtone alle Anſtrengungen, die treulos ge-
wordenen Anhänger zurückzugewinnen, erfolglos.
Auch der einflußreiche iriſche Abgeordnete
Sexton, welcher ſein Mandat niedergelegt hat,
hat bisher nicht zur Aenderung ſeines Ent
ſchluſſes bewogen werden können.

Oeſterreich-Ungarn.
Die Streikbewegung der Kohlen

gruben arbeiter in Oeſterreich Ungarn wird
von Tag zu Tag unbehaglicher. Jn Kladeo,
wo es wiederholt ſchon zu Krawallen gekommen
war, verſuchten die Streikenden ſchließlich, die
Feuerung zu verhindern und trieben die
Maſchiniſten von den Keſſeln. Damit jedoch die
Stollen nicht überfluthet würden, ließen ſie die
Pumpen weiter funktioniren. 5000 Streikende
verſuchten gewaltſam den Hütteneingang zu ge
winnen, wurden aber bald vom Militär zerſtreut.
Alle Verhandlungen blieben bisher reſultat
los, Gendarmerie und Militär zerſtreuten
immer wieder die ſich anſammelnde Menge.
Das ganze dritte Jnfanteriebataillon iſt
nach Kladno beordert. Jn Fünfkirchen
kam es zu einem heftigen Zuſammen
ſtoß zwiſchen ſtreikenden und nichtſtreikenden Ar
beitern. Kavallerie und Polizei ſtellte am Ende
die Ruhe wieder her.

Die ungariſche Delegation in Wien
hat in ihrer Geſammtſitzung wieder einſtimmig
den Etat des Auswärtigen Amtes angenommen.
an wurde in der Verhandlung nicht vorge
bracht.

kuxä—
dieſer Ortſchaften zu keiner Seltenheit, zumal die
Gelzhofener und Weininger Alten mit trotziger
Zähigkeit an den herkömmlichen Bräuchen ihres
Gemeindeweſens hingen.

Die zahlreichen und geräumigen Lokalitäten
des Lammwirthshauſes waren heute mit Gäſten
dicht beſetzt. Nur an einem kleineren Tiſche,
der im Zimmer rechts vom Tanzſaal ſtand,
ſaß ein vereinzelter Gelzhofener Bauer, beide
Arme vor ſich hingeſtemmt, mit einem Geſiccht,
das nicht nach Feſttag ausſah. Kein Menſch
kümmerte ſich um ihn, und das ſchien ihm
gerade recht zu ſein. Zuweilen lachte er grimmig
auf und leerte dann ſtets das vor ihm ſtehende
Weinglas. Seine ziemlich geröthete Naſe bewies,
daß er im Trinken etwas zu leiſten vermochte.

Plötzlich fuhr er zuſammen. Eine ſchwere
Hand hatte ſich auf ſeine Schulter gelegt und
eine heiſere Baßſtimme rief:

„Na, Kellermaier, hältſt Du Zwieſprach mit
Deinem Gewiſſen

Erſchreckt wandte ſich der Bauer um. Vor
ihm ſtand ein ſtarkknochiger Geſelle mit unheim-
lich leuchtenden Augen, einem verwilderten Geſicht,
ſtruppigem Bart und kurzgeſchorenem ſchwarz-
braunen Haar.

„Ach ſo,“ erwiderte Kellermaier, ſich zu einem
Lachen zwingend, „Du biſt's, Jobſt, Da ſetz
Dich her, 's iſt genug Platz für uns Zwei.“

Der Ankömmling folgte der Einladung. Es
war der Geſell des Schmieds von Gelzhofen.
Erſt ſeit kurzem befand er ſich im Dorf, hatte
aber ſchon „dicke Freundſchaft“ mit dem Keller
maier geſchloſſen, wie die Leute im Dorfe ſich
zuraunten, und in der That paßte das Paar
vortrefflich zu einander.

Kellermaier ſchob dem Geſellen ſein Weinglas
hin, das dieſer auf einen Zug leerte,

Studentenkrawall. Jn Wien ver-
anſtalteten Dienſtag 30 kroatiſche Studenten vor
dem Hotel „König von Ungarn“ gegen den dort
wohnenden ungariſchen Delegirten Crekovitſch,
der im Ausſchuß der Delegation eine Rede
gegen die großkroatiſchen Beſtrebungen gehalten
hat, eine Katzenmuſik und zogen dann vor das
ungariſche Miniſterpalais, wo die Delegation
ihre Sitzungen hielt. Die Studenten brachen
in die Rufe aus: „Nieder mit den Magyaren!
Nieder mit der Delegation! Nieder mit
Crekovitſch!“ Der Vorfall erregt Aufſehen.

Rußland.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird Mitte

dieſes Monats von Gatſchina nach Peterhof
überſiedeln, und ſich im Juli nach Kopen-
hagen begeben, ſobald der König und die
Königin von Dänemark, welche dem Londoner
Hochzeitsfeierlichkeiten beiwohnen wollen, von
dort zurückgekehrt ſein werden.

Cholera.
Die Cholera iſt in Südfrankreich bis

Lyon vorgedrungen, auch dort ſind ſchon ver
einzelte Erkrankungen an Cholera vorgekommen.
Bei dem in Frankreich beſtehenden Vertuſchungs
ſyſtem iſt nie genau zu erkennen, wie die
Krankheitsverhältniſſe eigentlich ſtehen. Man
kann ruhig annchmen, daß es in Wahrheit
ſchon viel trauriger iſt, als zugegeben wird.

Verſchiedene Wahlnachrichten.
Das Wahlkomité der freiſinnigen Volkspartei

für den elſäſſiſchen Wahlkreis Zabern hat ein
Flugblatt herausgegeben „An die Wähler des 11.
elſaß-lothringiſchen Wahlkreiſes“, in dem es heißt:
„Wer herrſcht im deutſchen Parlament, das Volk
oder ein Häuflein bevorzugter Leute, die ihre
Sonderintereſſen als Staatszweck betrachten
Soll Deutſchland eine einzige große Kaſerne
werden mit Arbeits und Zuchthaus daneben,
oder ſoll es ein Kulturſtaat ſein? Soll der
Militärſtaat den Jntelligenzſtaat verſchlingen
Jſt das allgemeine Wahlrecht das Grundrecht des
Reiches, oder nur eine verlogene Umhüllung der
Pickelhaube? Mit anderen Worten
deutſche Volk mündig oder nicht Niemand
wird etwas beſonders Auffallendes in dieſen Fragen
finden, es iſt ganz der Ton, in dem Herrn
Richters Getreue zum Volke ſprechen, und doch

ſind dieſe Sätze wörtlich aus dem
Leitartikel in Nr. 110 des „Vorwärts“

des Hauptorgans der Sozia' demokraten ab
geſchrieben. Man ſieht, es iſt ein Geiſt, der
die beiden Parteien beſeelt, mit ſozialdemokratiſchen
Redensarten kann man für die freiſinnige Volks
partei werben.

Jm erſten oldenburgiſchen Wahlkreiſe
iſt jetzt die Kandidatur Eugen Richter in aller
Form mit ſeiner Zuſtimmung gegen Hinze, der
bekanntlich der freiſinnigen Vereinigung angehört,
proklamirt worden. Dieſes Auftreten hat natür-
lich Herrn Hinze erbittert, und er hat nunmehr
die Möglichkeit, ſich wieder mit Richter zu ver
einigen, weit von ſich gewieſen. Der Riß
wird immer größer!

Ein Stimmungsbild aus dem 6. Ber
liner Reichstagswahlkreiſe, in welchem
bisher ziemlich widerſpruchslos der Sozialdemo
krat Lieblnecht gewählt wurde, wird der
Kreuzztg. mitgetheilt. Darnach ſoll das
Gros der Arbeiter keineswegs ſür Liebknecht ſo
ſehr noch begeiſtert ſein, überhaupt dem Wahlakt
ziemlich gleichgiltig gegenüberſtehen. Daß aber
Jemand anders als Liebknecht gewählt werden
wird, iſt doch recht zweifelhaft.

zrrchſt ja garnicht nach Kirmes aus,“ meinte
obſt.
„Der Teufel mag ein luſtiges Geſicht ſchneiden,“

gab der Bauer mürriſch zurück, „wenns einem
an die Nieren geht.“

„Was giebt's denn ſchon wieder
„Was wird's geben Geldnoth. Der Henker

hole das verwünſchte Metall.“
Jobſt lachte. „Jch hab' mein Lebtag kein

Geld gehabt und bin doch fidel. Man muß nur
Philoſophie beſitzen, verſtehſt Du: Philoſophie!“

„Ach laß mich in Ruh' mit Deinen fremd-
ländiſchen Worten.“

Jobſt rückte jetzt näher an den Bauer heran
und flüſterte ihm zu: „Jch hab' gute Nachricht
für Dich. Der Rehbock und ein Rudel Kälber
wechſeln wieder drüben auf dem Grenzrevier.
Jch hab' ihr Lager erkundet.“
Die mürriſche Miene Kellermaiers machte

einer hellen Freude Platz. Gleich nachher
raunte er ſeinem Vertrauen ängſtlich zu:

„Spricht leiſer, der Kuhnt iſt in der Nähe.“
Jobſt blickte ſich raſch um. Richtig, unweit

des Tiſches ſtand der ſürſtliche Revierförſter, in
den Tanzſaal ſpähend.
9 a hat denn der auf dem Korn flüſterte

obſt.
„Er ſteigt der Reſi vom Holzhofe nach.“
„Hui! Wenn das der alte Grüninger wüßte.“
„Nenn' den Namen nicht brummte Keller

maier, „ſonſt geht mein letzter Reſt von guter
Laune zum Teufel.“ Auf einen fragenden Blick
von Jobſt fuhr er fort: „Der Kerl hat mich
um die ganze Kirmesfreude gebracht.“

Jobſt wollte Näheres wiſſen, aber Kellermaier
hüllte ſich in Schweigen.

„Jch werd' es Dir no
da vielleicht einen guten
Dein Schaden nicht ſein,“

ſagen. Kannſt mir
ath geben. Es ſoll

Jſt das

Jm Kreiſe Weſthavelland-Brandenburg
iſt Herr von Borcke-Stargardt aus dem
Bunde der Landwirthe ausgeſchloſſen worden,
weil er deſſen Wahlkandidaten gegenüber ſeine
eigene Kandidatur aufrecht erhalten hat.
Die Berliner „Germania“ theilt mit, daß

die auf Parteikoſten unterhaltenen
Vertrauensmänner der Sozial
demokratie im erſten Berliner Reichstags
wahlkreiſe neulich ſehr feſte in dem theueren
und hocheleganten Reſtaurant von Dreſſel
Unter den Linden gekneipt hätten, um, wie
ſie ſagen, die Schlemmerei daſelbſt aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen. Recht hübſch!

Jn den letzten Tagen iſt es doch noch zu
mehrfachen Wahlkrawallen gekommen daß es
bei Elbing zwiſchen Konſervativen und
Sozialdemokraten zu einer argen Schlägereikam, iſt ſchon bekannt. Sonntag Abend t cs

auch in Klaus thal und Zellerfeld in Harz
zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen
Ueber die Ausſchreitungen der Sozialdemokraten
in Klausthal berichtet der Hann. Kour. aus
Klausthal: Sonntag Abend entſtanden hier
gelegentlich von Wahlverſammlungen ernſte
Ausſchreitungen der Sozialdemo-
kraten. Aufgereizt durch ſozialiſtiſche Rotten,
die aus Goslar zum Zwecke von Wahlumtrieben
hierher gekommen waren, haben hieſige Rowdies
im Verein mit den Goslarer Genoſſen ein
regelrechtes Bombardement mitPflaſterſteinen auf das Rathhaus uſw.
entwickelt, wobei zahlreiche Fenſter eingeworfen
worden ſind, Da die Polizei den Zuſammen
rottungen nicht gewachſen ſchien, iſt Montag
früh eine Kompagnie 82er aus Goslar ein
gerückt und hat Poſten ausgeſtellt und
Patrouillen durch die Stadt geſandt. Jnzwiſchen
iſt aber die Ruhe wiederhergeſtellt,

Provinz und Umgegend.
f Halle, 13. Juni. Jn der Bankier Bern

hard Lindnerſchen Concursangelegen-
heit ſtand am 10. d. M. an hieſiger Gerichts
ſtelle Prüfungstermin an, zu welchem ca. 150
Anmeldungen ergangen waren, größtentheils in
größeren Beträgen, wovon viele anerkannt, aber
auch an einer größeren Anzahl erhebliche
Kürzungen gemacht wurden, die u. A. auch theils
durch Gegenrechnung ſich rechtfertigen. Ein
genaues Bild der Maſſe läßt ſich nicht entwerfen,
da immer noch nachträglich Forderungen ange-
meldet werden, ſowie ein Theil der Wechſel erſt
im Juli er. fällig wird. Da die Bücher ſehr
unordentlich geführt ſind, Manches gar nicht ge
bucht iſt, kann eine Angabe über Activen und
Paſſiven nicht genau gegeben werden. Es iſt
bis jetzt feſtgeſtellt, daß L. Wechſelfälſchungen
nicht begangen hat. Auch verſchiedene große und
kleine Prozeſſe werden entſtehen.

Bad Köſen, 13. Juni. Jugendliche
Unbeſonnenheit forderte geſtern wieder ein
mal ihr Opfer. Ein 13jähr. Knabe beſtieg,
als der betr. Geſchirrführer auf einen Augenblick
geſchäftlich abgetreten war, eines der beiden koſtbaren

Pferde eines hieſigen Gefährts. Die ſonſt
lammfrommen Thiere wurden unter der un-
kundigen Führung unruhig und gingen durch.
Hierbei rannten ſie ſo heftig gegen einen Pfahl,
daß das eine Pferd todt niederſtürzte, das andere
derart verletzt wurde, daß es vorausſichtlich nicht
mehr zu heilen iſt, und der Knabe ſelbſt erlitt
einen Schädelbruch.

f Erfurt, 13. Juni. Dieſer Tage durchlief
ein Gerücht von einem angeblich hier verüdten
Morde die Stadt. Eine Frau gab an, ihren
Mann todt und mit einer Strangulationsmarke

„Wenn's Geld giebt,“ jauchzte Jobſt auf, „ſo
bin ich zu allem bereit.“

„Jch denke, du machſt Dir nichts daraus
höhnte der Bauer.

„Nur wenn ich keins hab'“, lachte der
Schmiedegeſelle. „Aber ohne Paſſion bin ich
nicht und ich ſag' Dir, hier in der Gegend
wäre ein Geſchäft zu machen, wenn man nur
ein kleines Kapital beſäße,“

Kellermaier blickte ihn forſchend an.
„Haſt Du nicht auch Deine Paſſion raunte

der Geſelle ihm zu, während er ihn recht un
ſanft in die Seite ſtieß. „Wenn ſchon die
Wilderei ein armſeliges Gewerbe iſt und die
Harzkratzerei dazu.“

„Schweig' ſtill“, unterbrach ihn Kellermaier
furchtſam, ſich erſchreckt nach dem Revierſörſter
umſehend, der jedoch inzwiſchen in dem Tanz-
ſaal verſchwunden war.

„Geſtern war der Lorenz bei uns in der
Schmiede,“ erzählte Jobſt. „Jch gab ihm dann
ein Stück Weges das Geleit und ſchloß Freund
ſchaft mit ihm. Jch ſage Dir, das iſt ein Hauptkerl.“

„Jch weiß, weiß,“ nickte Kellermaier, „der ge
fürchtetſte Paſcher in der Runde.“

„Ein Filou,“ beſtätigte Jobſt unter VLachen,
„wie es kaum einen zweiten giebt. Donnerwetter,
ja, der hat mir zu ſeinem Metier Luſt gemacht.
Nur ein bischen Geld zum Anfang und man
kann's zum wohlhabenden Manne bringen. Aber,“
ſagte er mehr zu ſich ſelbſt, „ich werde mir ſchon
den elenden Mammon verſchaffen und zwar in
kurzer Zeit.“

„Vielleicht kann ich Dir auch zu einem hübſchen
Geldverdienſt verhelfen,“ äußerte Kellermaier, dem
Genoſſen wohlwollend zublinzelnd.,

(Fortſetzung folgt.)
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am Halſe in der Wohnung aufgefunden zu haben.
Hierbei blieb die Frau, bis eine Gerichskommiſſion
zur Ortosbeſichtigung berufen wurde. Hierauf
gab die Frau an, ihren Mann bei ihrer Nach
hauſekunft an der Wand hängend gefunden und
ihn ſofort abgenommen zu haben, um Wieder
belebungsverſuche anzuſteklen. Dieſelben ſeien
aber erfolglos geweſen, und ſie habe dann die
Schlinge beſeitigt, um den Selbſtmord zu ver
tuſchen, damit ſie nicht die Sterbegelder c. ein
büße.Worgan, 11. Juni. Sechszehn Offiziere

des ſächſiſchen zweiten ſchweren Reiterregiments
(KarabinerRegiment) aus Borna und Pegau
trafen in dieſen Tagen als Gäſte der hieſigen
Offiziere ein. Dieſelben waren früh 2 Uhr
aus ihren Garniſonen weggeritten und trafen
11 Uhr 30 Minuten hier ein, wo ſie im
„Goldnen Anker“ Wohnung nahmen. Am
folgenden Tage nahmen die Gäſte das Geſtüt
Graditz in Augenſchein und ritten dann 4 Uhr
39 Minuten Nachmittags wieder nach ihren
Garniſonorten ab, woſebſt ſie etwa 12 Uhr
Nachts eingetroffen ſein werden. Die Herrn
haben an den beiden aufeinanderfolgenden Tagen
je 80 bis 90 Kilometer zurückgelegt.

f Quedlinburg, 12. Juni. Dem Berl.
Tgbl. wird geſchrieben: Jn Quedlinburg that
anläßlich der Berathung einer Vorlage des
Magiſtrats betr. Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen
Beamten Oberbürgermeiſter Dr. Brecht in der
öffentlichen Stadtverordnetenverſammlung die
Aeußerung, in Betreff der Vorbildung würden
an die ſtädtiſchen Beamten ganz andere An
forderungen geſtellt, als „an die gewöhnlichen
Lehrer“. Durch dieſe und noch andere Aeußer-
ungen ähnlich herabwürdigender Art verletzt, er
ließ der Quedlinburger Lehrerverein in den
dortigen Blättern eine einen ſcharfen Angriff
auf den Oberbürgermeiſter enthaltende öffentliche
Erklärung. Hiergegen nahmen dann wieder
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung
gemeinſame Stellung, und die Folge war, daß
vier Mitgliedern des Lehrervereins ihr Neben
amt als Lehrer an der ſtädtiſchen Fortbildungs
ſchule gekündigt wurde. Weitere Maßregelungen
ſollen in Ausſicht ſtehen. Die Sache erregt das
peinlichſte Auſſehen.

f Vom Harz, 10. Juni. Von zuſtändiger
Seile wird mitgetheilt, daß der geſamte Harz-
klub für die Abgebrannten in Haſſefelde
eine Sammlung unter ſeinen Mitgliedern ver
anſtalten wird. Von einem Mitgliede ſind
bereits 500 Mark gezeichnet worden.

Thale a. H., 11. Juni. Der hierſelbſt
wie alljährlich im Hotel Zehnpſund geſtern ver
anſtaltete Feſtkommers alter Corps-
ſtudenden nahm einen glänzenden Verlauf.
Etwa 50 Herren waren der Einladung gefolgt
und zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilt.
Die Leitung des Kommerſes lag wieder in den
bewährten Händen des Oberbürgermeiſters
BödcherHalberſtadt, der auch in warm empfun
denen Worten das Hoch auf den Kaiſer aus
brachte. Wie am Kommersabend, ſo war auch
beim Frühſchoppen, der heute Mittag auf dem
Hexentanzplatze ſtattfand, die Stimmung recht
vergnügt.

f Wolfenbüttel, 10. Juni. Der hiefige
Gärtner H. hatte zum Schutze ſeiner Frühkirſchen
hoch oben in der Krone eines ſeiner Bäume
eine Vogelſcheuche in der Geſtalt eines
ſchrecklich ausſtaffirten Strohmannes angebracht
und war nicht wenig erſtaunt, trotzdem von
dorther an einem der letzem Tage ein fröhliches
Zwitſchern und Piepſen zu vernehmen. Der
Sache weiter nachforſchend, entdeckte er ſchließlich,
daß ein Rothſchwänzchen-Paar ſich in dem
Strohmann ſein Neſt gebaut hatte und dort
unbekümmert um die Schreckensgeſtalt ſorglos
ſeine junge Brut pflegte. So glauben alſo in
unſerer aufgeklärten Zeit die Vögel nicht einmal
mehr an Vogelſcheuchen.

f Friedrichsroda, 12. Juni. Unſer
Kurhaus iſt in der Nacht zum Sonnabend,
wie ſchon kurz mitgetheilt, niedergebrannt.
Kurz nach 2 Uhr weckte Feuerlärm die ſchlafen
den Sommergäſte, und kaum daß die letzten der
ſelben das Freie gewonnen hatten, ſtand auch
ſchon der hintere Theil des weitläufigen, in der
Art unſerer thüringer Landhäuſer aus leichtem
Holz und Fachwerk beſtehenden Gebäudes in
hellen Flammen. Die vom Dienſtperſonal des
Hauſes angeſtellten Löſchverſuche erwieſen ſich
als erfolglos, da nur ganz geringer Waſſervor
rath im Hauſe war. Als die Ortsfeuerwehr
nahte, brannte, ſo berichtet der „Gen.Anz.
f. Thür.“ der ganze Bau lichterloh. Es war
hilfreichen Händen indeſſen gelungen, einen Theil
des Mobiliars und den größten Theil der
Effekten der Kurgäſte zu retten. Dagegen
konnten die Dienſtleute faſt nichts von ihren
Habſeligkeiten bergen. Die Kurgäſte (zur Zeit
des Brandes waren 45 Perſonen einlogirt) ſelbſt
irrten erſchreckt und meiſtens faſſungslos um die
Brandſtätte. Viele waren kaum mit dem Noth
wendigſten bekleidet. So fiel eine Dame auf,
die ängſtlich ſchreiend umherrirte und deren
ſchlanke Figur nur das allernothwendigſte
Kleidungsſtück bedeckte. Doch hatte ſie noch
Zeit gefunden, ihren Capothut aufzuſetzen. Ein
Herr ſpazierte gemüthlich in Unterhoſen umher,
das Haupt mit einem Chylinder geſchmückt.
Eine ältere Dame hatte den Stiefelknecht
gerettet, den ſie krampfhaft feſthielt. Eine
andere Dame, nur mit einem leichten Unter
xocke bekleidet, hatte die Unterbeinkleider ihres

Gemahls um den Hals geſchlungen. Doch die
Situation war nicht darnach angethan, humo-
riſtiſchen Betrachtungen Raum zu geben. Es
fanden ſich bald gaſtfreundliche Einwohner, die
den obdachloſen Kurfremden Unterkunft boten.
Inzwiſchen hatte die Feuerwehr ſich vergebens
bemüht, den gierigen Flammen Einhalt zu thun.
Es war auch Hilfe aus der Umgegend ein
getroffen. Die Löſchmannſchaften mußten ſich
damit begnügen, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Das Kurhaus iſt im Laufe des
Tages gonz niedergebrannt. Jn Friedrichroda
herrſcht eine recht niedergeſchlagene Stimmung.
Einige Kurgäſte waren ſo erregt, daß ſie ſofort
abreiſten.

t Eiſenach, 10. Juni. Jn der Porzellan
fabrik des Städtchens Lengsfeld (Eiſenacher Ober
iand) ereignete ſich geſtern ein ſchrecklicher Un
glückefall. Während der Arbeitszeit ſtürzte
der große Schornſtein in ſich zuſammen,
wodurch ein Arbeiter unter den Trümmern be
graben wurde. Derſelbe war ſoſort todt, drei
andere Arbeiter ſind ſchwer verletzt.

Leipzig, 14. Juni. Geſtern früh ver-
ſuchte ſich ein in der Alexanderſtraße wohnender
Einjährig-Freiwilliger durch zwei Re
volverſchüſſe gegen den Kopf zu erſchießen.
Die herzugeeilten Wirthsleute konnten den
Lebensmüden vor weiteren Schritten ſchützen.
Ueberſchuldung wird als Motiv der That an-
genommen.

t Großzſchocher, 13. Jani. Jn vor-
vergangener Nacht ſind bei einem hieſigen
Fleiſchermeiſter mittelſt Einſteigens aus deſſen
Schlaſſtube gegen 70 Mark baares Geld ge
ſtohlen worden. Von dem Thäter fehlt bis
jetzt jede Spur.
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Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. Juni 1893.

Anweiſung für die Wahlen.
Wir veröffentlichen aus dem Wahlgeſetz vom
31. Mai 1869 diejenigen Beſtimmungen von
denen jeder Wähler zum Zweck der Erfüllung
ſeiner Wahlpflichten Kenntniß nehmen muß

s 1. Wähler für den Reichstag iſt jeder Deutſche, welcher
das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem
Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat.

5 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und
der Marine ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange,
als dieſelben ſich bei der Fahne befinden.

s 3. Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausge
ſchloſſen 1) Perſonen welche unter Vormundſchaft oder
Curatel ſtehen 2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs
oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und zwar
während der Dauer dieſes Coucurs oder FollitVerfahrens
3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffent
lichen oder Gemeindemitteln beziehen, oder im letzten der
Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben 4) Perſonen
denen in Folge rechtskräftigen Erkenntuiſſes der Vollgenuß
der ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der
Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt
ſind. Iſt der Vollgenuß der ſtaa?sbürgerlichen Rechte
wegen politiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen ſo
tritt die Berechtigung zum Wählen wieder ein ſobald die
außerdem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch Beguadigung

erlaſſen iſt.
s 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben

will, muß in demſelben, oder, im Falle eine Gemeinde in
mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, in einem derſelben zur
Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder darf nur
an einem Orte wählen.

s 9. Die Wahlhandlung ſowie die Ermittelung des
Wahlergebniſſes, ſind öffentlich Die Funktion der Vor
ſteher, Beifiger und Protokollführer bei der Wahlhandlung
in den Wahlbezirken und der Beiſitzer bei der Ermittelung
des Wahlergebniffes in den Wahlkreiſen iſt ein unentgelt
liches Chrenamt und kann nur von Perſonen ausgeübt
werden, welche kein unmittelbares Staatsamt bekleiden.

s 10. Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdedte,
in eine Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unter
ſchrift ausgeübt. Die Stimmzettel müſſen von weißem
Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen ver
ſehen ſein.

z 1i. Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals
mit dem Namen des Kandidaten welchem der Wähler
ſeine Stimme geben will handſchriftlich oder im Wege
der Vervielfältigung zu verſehen.

Jeder muß alſo in dem Wahllokal wählen,
welches für den Bezirk beſtimmt iſt, in dem ſeine
Wohnung liegt. Die Wahlhandlung beginnt
um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr
Nachmittags geſchloſſen. Nach 6 Uhr dürfen
keine Stimmzettel mehr angenommen werden.
Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben
will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahl
vorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt,
wenn der Wahlbezirk aus mehr als einer Ort
ſchaft beſteht, ſeinen Wohnort, in Städten, in
welchen die Wählerliſte nach Hausnummern aufs-
geſtellt iſt, ſeine Wohnung an. Der Wähler
übergiebt, ſobald der Protokollführer ſeinen
Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen
Stimmzettel zuſammengefaltet dem Wahlvorſteher
oder deſſen Vertreter, welcher denſelben uneröffnet

in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt.
Giltig ſind nur die Stimmzettel, welche von
weißem Papier ſind, kein äußeres Kennzeichen
haben, den deutlich lesbaren, gedruckten oder
nur geſchriebenen Namen des Kandidaten ent-
halten, und zwar nur einen Namen und weiter
nichts. Stimmzettel mit einer Bemerkung,
einem Vorbehalt oder der Unterſchrift des
Wählers c. ſind ungiltig. Es ſei auch an
dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß
aus dem Wahlrecht die Wahlpflicht erwächſt,
und wer das Wahlrecht hat, der ſoll es auch
ausüben. Die Zahl derjenigen, welche bei
den ſeitherigen Reichstagswahlen der Wahlurne
ferngeblieben ſind, betrug auch im günſtigſten Falle
immer noch 2-3 Millionen, manchmal aber
3 4 Millionen. Es liegt auf der Hand, einen

Donnerſtag, den 15. Juni.
ewie ſchwerwiegenden Einfluß gerade die Wähler ſächſ. Revier, erhängt aufgefunden. Die

auf das Wahlreſultat ausüben köanen. Es wird
gut ſein, wenn Freunde und Bekannte dieſen
„Auf unſere Stimme kommts nicht an
„Männern“ noch einmal tüchtig ins Gewiſſen
reden es braucht gar nichts in allzuzartem Tone
zu geſchehen, ſondern kräftig und deutlich,

Auch diesmal bitten wir unſere Herren
Berichterſtatter und Leſer um ſchleunige
Mittheilung des Wahlergebniſſes aus
ihren Orten ſie ſetzen uns dadurch in den Stand,
der Oeffentlichkeit alsbald ein möglichſt voll-
ſtändiges Bild des Wahlausfalls zu geben, woran
gewiß alle ein gleichmäßiges Jntereſſe haben.

Perſonalnachrichten. Zu der Küſter-
ſtelle an der Kirche St. Maximi hierſelbſt iſt der
bisherige Vicefeldwebel Lorenz berufen und
beſtätigt worden. Der Polizei Sergeont
Thomas hierſelbſt iſt vom 1. Juli ab als
Regierungsbote angeſtellt.

(7) Jn der Königsmühle hat ſich am
Dienſtag Abend nach 7 Uhr ein bedauerlicher
Unfall ereignet. Der Arbeiter Stephan aus
Venenien iſt dortſelbſt 2 Stockwerke hoch
in den Hof hinabgeſtürzt und hat ſich
dabei ſchwere Verletzungen zugezogen, u. A. ſind
ihm die Zähne eingeſchlagen und hat er
verſchiedene Wunden am Kopfe davongetragen.

Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend
Abend ſtürzte ſich der Huſar K. von der hier
garniſonirenden 3. Eskadron des 12. Huſaren-
regiments in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der
Brüſtung der Neumarktsbrücke aus in die
Saale, wurde aber ſehr bald von dem in der
Nähe wohnenden Fiſchermeiſter Gebhardt, der
mit ſeinem Kahne ſchnell bei der Hand war,
aus dem Waſſer gezogen. Jn einer Reſtauration
des Neumarkts wurde der bewußtloſe K. durch
Reiben und Bürſten wieder ins Leben zurück
gerufen und hierauf dem Garniſonlazareth zu
geführt. K. iſt der Sohn jenes Schneider
meiſters in Schkeudiz, deſſen Tochter in voriger
Woche, wie wir berichteten, ihrem jungen Leben

in der Elſter ein frühzeitiges Ende bereitete.
„Die Kloſterbäuerin“, eine Erzählung

aus den herrlichen Gegenden Oberbayerns, be-
ginnt im heutigen Feuilleton des „Kreisblatts.“
Es wird darin erzählt von ehrlichen und braven
Leuten ſowohl, wie von Paſchern und Wilddieben,
und iſt es neben den zwei dem Leſer vorgeführten
Liebespaaren, namentlich die charakteriſtiſch ge
zeichnete Figur des reichen Holzhändlers Grüninger,
eines „Murrkopfes“, wie er ſo zu ſagen im
Buche ſteht, und wovon Exemplare allerwege im
Leben voczukommen pflegen, die im erſten Zorn
lieber ihre Kinder zum Haus hinausjagen, als
von ihren vorgefaßten Meinungen und Anſichten
laſſen, ihr Unrecht (wenn es zu ſpät iſt freilich
erſt) hinterher einſehen und dann vermittelſt
eines günſtigen Zufalles in die Lage verſetzt
werden, das von ihnen ausgzegangene Unrecht
wieder zu ſühnen, die das Jntereſſe unſeres Leſe
publikums erregen wird. Wir empfehlen dieſe
Erzählung der Beachtung der geſchätzten Leſerinnen

und Leſer!

Ober-Kriegſtädt, 13, Juni. Die Ziege'-
ſchen Eheleute feierten am vergangen Sonntage
das Feſt der goldenen Hochzeit. Mit
ſeltener Rüſtigkeit ſchritt das Jubelpaar dem langen
Zug voran, welchen Verwandte und Bekannte
vildeten, nach dem Gotteshauſe, woſelbſt nach einer
ergreifender Predigt des Herrn Paſtor Junker die
Einſegnung erfolgte. Zahlreiche Geſchenke wurden
dem Jubelpaare überreicht u. A. von der Gemeinde
ein paar prachtvolle Lehnſtühle. Ein fröhliches
Tänzchen im Berghammer'ſchen Saale bildete
den Schluß der ſchönen Feier.

Lützen, 12. Juni. Auf Anregung des
Herrn Bürgermeiſter Lenze fand geſtern im
„Gaſthof zum rothen Löwen“ hierſelbſt eine
öffentliche Verſammlung zwecks Bildung einer
freiwilligen Feuerwehr ſtatt und fanden
ſich ſo viele Bürger bereit, ſich in den Dienſt der
guten Sache zu ſtellen, daß das Jnſtitut zweifel
los demnächſt ins Leben treten wird.

Schkeuditz. Die verehel. Kürſchner Marie
Matzelt aus Schkeuditz war in der letzten
Sitzung der Strafkammer zu Halle angeklagt,
zu Schkeuditz im Sept. 1892 den Kaiſer be
leidigt zu haben. Die elbe wurde zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Schkeuditz, 12. Juni. Der Arbeiter
Mertzſchke von hier fiel am Sonnabend früh in
einer hieſigen Fabrik bis an den Unterleib in
eine heiße Theerpfanne und verbrannte
ſich erheblich. Er iſt Familienvater. Der
Kürſchnergeſelle Wenzel aus Wehlitz, welcher bei
einem hieſigen Kürſchner in Arbeit ſtand, hat in
s eines Sturzes von einem Wagen drei

ippen gebrochen und iſt am Sonnabend
unter großen Schmerzen ſeinen Verletzungen
erlegen.

Schkeuditz, 13. Juni. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag wurde in der
Margarinefabrit von Renner Held ein
Einbruchsdiebſtahl verübt. Ein im Comp-
toir befindliches Pult wurde aufgeſprengt und
ſind daraus nicht nur 25 Mk. an Geld, ſondern
auch gegen 60 Stück Poſtkarten entwendet
worden. Der Kürſchnergehülfe Lach mann
von hier hatte am Sonntag Nachmittag das
Unglück, in der Bahnhoſſtraße den Fuß zu
brechen. Auf ärztliche Anordnung erſolgte
ſeine Ueberführung nach der Halle' ſchen Klinik.

Jn vergangener Woche wurde der Böttcher
meiſter B. aus Groß Dölzig in unſerem Walde,

Veranlaſſung zu dem verzweifelten Schritte iſt
noch unbekannt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber einen ſozialiſtiſchen Offizier be

richtet die K. Z. aus Landau: Rudolph Hofmeiſter,
Lieutenant im 18. JnfenterieRegiment, der im März wegen
ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet und bisher ärztlich beobachtet
wurde, iſt als geiſtig normol nach Würzburg in das Unter
ſuchungsgefängniß des Militär-Bezirksgerichts abgeführt
worden. Die Auklage lauter auf Aufreizung von Unter
gebenen zum Ungehorſam gegen Vorgeſetzte.
S Die romantiſche Geſchichte von der Verlobung
des Prinzen von Jahore mit einer Karlsbader Modiſtin,
einer Schloſſerstochter, die ſchon mit allen Einzelheiten er
zählt worden war, iſt von Anfang bis zu Ende erfunden.

Schwere Regengüſſe ſind im Norden vor Neu
ſüdwales und Queensland in Auſtralien gefallen. An
vielen Orten iſt die Telegraphenverbindung unterbrochen.

Unglücklicherweiſe wurden von der gegenwärtigen Waſſers
noth viele Diſtrikte und Städte, wie Bundaberg und
Märyborough, hart betroffen, die kaum den von den
Ueberſchwemmungen im Februar anugerichteten Schaden

überwunden hatten. Der Schade geht in die Millionen.

Londoner Hochzeitsvorbereitungen. Aus
London wird berichtet: Die baldige Vermählung des
Thronfolgers Herzogs von York beſchäftigt die Gemüther
und zugleich die Taſchen der getreuen Briten ſo ſehr, daß
die Zeitungen genöthigt ſigd, Spezialberichterſtatter für
Alles, was auf dieſem anſcheinend unerſchöpflichen Gebiete
auftritt, anzuſtellen. Ein Katalog der Geſchenke, die der
Prinzeſſin Mary zugedacht ſind, würde ſchon einen hübſchen
Band ausmadh en. Alle möglichen Geſchenkvorwände werden
geltend gemacht. So haben alle Unterhausmitglieder, die
des Herzozs Vornamen Gerrxg tragen, ſich zuſammen
gethan, um dem Herzog einen zum Hoſenbandorden ge
hörigen Schmuck zu verehren, der die ſechs Buchſtaben des
Namens George trägt. Der Schmuck iſt auf 200 L. ver
anſchlagt. Die Ho lieſeranten der Königin und des Prinzen
von Wales haben ſich ein Nachtiſchſervice aus Worceſter
Porzellan ausgeſucht, welches 1812 für den Herzog von
Clarence, den nachmaligen Wilhelm IV., von der Firma
Mortlock u. Co. angefertigt wurde. Es beſteht aus 130
Stücken und koſtet 520 L, obzleich es augenblicklich kaum
für 2000 2. hergeſtellt werden könnte. Zur Vervoll
ſtändigung des Services ſoll noch ein ſilbernes Mittelſtück
m Werthe von 1000 hinzugefügt werden.

Unfälle und Verbrechen. Die aus dem
Tſchudowſchen Kloſter in Moskau entwendeten
Edelſt ein e, Gelder 2c, im Werthe von 2 Mill. Rubel
ſind im Kloſter ſelbſt hinter dem Altar aufgefunden worden.

Die Stadt Prepmatre in Mexiko iſt durch einen
Wirbelſturm vernichtet worden. Eine große Zahl
Einwohner iſt getödtet worden und viele Perſonen ſind
verletzt. Ueber 2000 Perſonen ſind obdachlos geworden.

Auf der Strecke PeltreCourcelles ſtieß der Perſonen
zug Metz Saarburg auf einen Güterzug. Der
Heizer des erſten Zuges ward getödtet, zwei
Paſſagiere wurden ſchwer elf leichter verwundet

In Madrid fand in einem Garten beim königlichen
Palais eine Pekardenerploſion ſtatt, welche indeſſen
keinen größ. ren Schaden anrichtete. Jn Ungarn ſind
neue große Ueberſchwemmungen eingetreten. Jn
erſter Reihe iſt die Stadt Arad bedroht. Jn Folge
ſchlagender Wetter wurden in der Juncio-Grube in
Caltaniſetta 13 Bergleute verwundet, darunter 3 ſchwer.
Für die wahrſcheinliche Urſache des Unglücks wird unvor
ſichtiges Hantiren mit offene Lampe gehalten

Eine grauenhafte Blutthat trug ſich imbaveriſchen Dorfe Hegelhofen bei Weißenhorn zu. Die
23 jährige Söldnerstochter Ottilie Burkhardt hat nämlich
in einem Aufall von Tobſucht ihrer Mutter, ihrem Neffen
und dann ſich ſelbſt den Hals abgzeſchnitten. Der Abends
heimkehrende Vater fand die drei Leichen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Wetterbericht vom 14. Juni Morgens 5 Uhr
Das Hochdruckgebiet, welches bis vor kurzer Zeit

noch einen beträchtlichen Theil von Europa umfaßte,
verliert immer mehr an Bedeutung. Von allen
Seiten iſt daſſelbe von Depreſſionen umgeben, der
Rand des Marximums zeigt vielfach Aus
buchtungen der Jſobdaren, die hierdurch anugedeuteten
Theildepreſſionen dücſten bald zu Gewitteru
Veranlaffung geben, umſomehr als die Temperatur im
ſchnellen Steigen iſt. Gegenwärtig iſt das Wetter in
ganz Deutſchland noch trocken, wärmer und meiſt
heiter.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Juni:
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges,

w armes Wetter mit Gewitter nud
Regen

Letzte Telegramme.
Zittau, 14. Juni. Bei einem Brande

des Hauſes des Grundſtückbeſitzers Voigt im
benachbarten Nengersdorf kam die geſammte
Familie des Malergehilfen Dreßler,
beſtehend aus vier Perſonen in den Flammen
um. Die Leichen wurden verkohlt aus den
Trümmern hervorgeholt.

Ribnitz i. Mecklenburg, 14. Juni. Jn
Neuhof iſt ein Viehſtall niedergebrannt.
Ueber 200 Schafe und fünf Haupt Rind
vieh ſind in den Flammen umgekommen.

r

Am Wahltage,
am Donnerſtag Abend nach S Uhr, ge-
denken wir die bis dahin bekannt gewor-
denen Wahblreſultate mittelſt eines

m Extrablattes
zur Kenntniß unſerer hieſigen Abonnenten zu bringen.

Daſſelbe kann aus den bekannten Ausgabe-
ſtellen abgeholt werden außerdem werden die
Extrablätter in die Reſte urationen und Kauf
läden vertheilt und an einigen Stellen an den
Straßenecken angeklebt werden.

AMerſeburger Kreisblatt-Kedackion.
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Donnerſtag den 15. Juni.

3wangsVerfleigerung.
Freitag, den 16. Juni er.,

Nachm. 4“/, Uhr,
verſteigere ich im Wolf ſchen Gaſthofe zu Pretzſch:

24 Flaſchen Arac, 1 Gebett Wetten,
1 Regulator und verſchiedene guteMöbel

Merſeburg, den 14. Juni 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Freitag, den 16. Juni er.,

Nachmittags 6 Uhr,
verſteigere ich im Leonhardt'ſchen Gaſthauſe zu
Zſcherneddel:

1 Kaſtenwagen.
Merſeburg, den 14, Juni 1893.
Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.

Wieſenverpachtung.
Die e der LöſſenerGemeindewieſen ſo
Sonnabend, den 17. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr
in hieſiger Schenke verpachtet werden. Bedingungen

im Termine.
Löſſen, den 8. Juni 1893.4 Der Gemeindevorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanbang ſollSonnabend den 17. Juni 1893,

Nachmittags 4 Uhr
im hieſigen Gaſſhofe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Dörſtewitz, den 9. Juni 1893.

Der Gemeindevorſtand.

Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Nitterguts

Geuſo bei Merſeburg ſoll
Montag, den 19. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Genſa öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Mobiliar Nachlaß- Auction.
Sonnabend, den 17. Juni er.,

von Vorm. 9 Uhr
ſoll im Reſtaurant W r dem Sirxtithore
ein Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in

1 Sopha, 1 Kommode, Tiſchen,
Stühlen, Bettſtellen, gute Feder-
betten, Wäſche u. Kleidungsſtücke,
1 Kippkarre, ſowie einen Poſten neue
Wurzelbeſen, Poſamenten u. dergl m.

meiſtbietend gegen Baaczah. ung verſteigert werden.
Merſeburg, den 12. Juni 1893.

Möſer,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Freiwilliger HausVerkauf.
Das den Kindermann'ſchen Erben gehörige,

hier Windberg Nr. 7 belegene zweiſtöckige Haus
grundſtück mit Laden Waſſerleitung gute Ge
ſchäftslage, ſoll erbtheitungshalber

Sonnabend, den 17. Juni er.,
Nachmittags 6 Uhr

im Reinknecht'ſchen Reſtaurant Roßmarkt 8
hierſelbſt meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden wozu ich Kaufliebhaber hiermit
ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 8. Juni 1893.
J. A.: G. Möter,
AuctionsCommißar.

Aue Verkcaaui
Eine Partie neuer Luxusmöbel
als: ff. Salonſchränke, Säulen, Treppen,
Luthertiſche, Servir-Rauchtiſche, Eta-

éSren, Handtuchſtänder und Halter,
rderoben-Ständer, Schirmſtänder,

Truhen u. ſ. w. werden ſpottbillig verkauft
Butterhandlung Neumarkt 11.

Jn Merſeburg
wird in Rähe des SMarktes ein Heſchällshaus
zu kaufen geſucht, worin ſich eine Klempnerei
einrichten ließe, möglichſt mit hübſchen Ladenräumen.

Gefl. Off, unter B. w. 36707 an Rudolf
Moſſe, Halle a/S. zu ſenden.

ohnung: 4 St,, K., K., Zubeh., verſchl.
Entree z, 1. Octbr, für 300 M. zu ver

miethen an der weißen Mauer 2, 1 Tr.

I M. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir den Thäter, der
meinen Gartenzaun beſchädigt hat, ſo anzeigt, daß

ich ihn gerichtlich belangen kann.

W. FinKgräte, Zſcherben.

eitag uni 1893:
Grosses Militär- Concert

gegeben vom Trompetercorps des Thüringiſchen
FeldArtillerie-Rgts. Nr. 19 aus Erfurt, unter perſönl. Leitung

des Stabstrompeters Herrn Fleschner.

Anfang S Uhr. Anfang S Uhr.Billets im Vorverkauf bei den Herren F. A. Matto, Roß narkt, und Ernſt
Meyer à 30 Pfg., an der Abendkaſſe à 40 Pfg.

Er

Otto Günther's
e

V. 4 77Specialitäten-Arena
anf dem Kinderplatz

Donnerſtag, den 15. Juni er., Abends 8 Uhr:

Große Gala- Vorſtellung
mit durdweg neuem Programm. Zum Schluß:

Aroßes Rieſen-Pracht-Fronten- und
S Prlrillant-Jeuerwerk,

welches an Glarz und Größe Alles bisher hier geſehene bei weitem übertreffen wird.
Alles Nähere die Plakate.

J Mache nochmal s darauf aufmerkſam daß ein Feuerwerk in dieſem Genre hier
noch nicht geſehen worden iſt, wie ich auch bemüht bin in dieſem Fach ſtets Neues zu
bieten und weder Mühe noch Koſten geſcheut habe, um dem geehrten Publikum wirklich
etwas gutes vor Augen zu führen.

Es rechnet daher auf recht zahlreichen Beſuch

Achtungsvoll

Otto Günther, Direktor.

neeeeeeeree
b

2 Geſchäſts-Eröffnung! 3Meinen werthen Freunden, Bekannten u. Gönnern hiermit die ergebene Anjeige, daß

ih mit heutigem Tage Schmaleſtraße Nr. 7 ein

4 Rasir-, Frisir- u. Haarschneice-Cabinet
eröffnet habe und halte mich bei vorkommenden Bedarf beſtens empfohlen.

3 Hochachtungsvoll4 Horn, Rarbier u. friſeur,
4 Schmaleſtraße Nr. 7.
r r rrrrrrrrrrrrrrrerrrrrr rrerrrrerrrerrrrrrrerrrrrrrrrrk

Bekannte Glückskollecte A. Gerloff, Nauen bei Berlin.
Für nur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erproben. 6700 Gewiune.

Grosse Weimmar- Lotterie schon 17. und 19. Juni.
1 Original Loos wur 1 H. 1ür beide Kiassen gültüäg. Porto u. Liste nur 20 Pf.
Ges.- W. 200 000 I. Hauptgew. I. A. 20 000 2, A. 50000 8. W.

S 1200 Mart geſtickte Rleider,
e mere ren men e feine helle Moufſelins,

feine helle Kattunegeſucht, Off. unter H. K. an die Kreis
empfiehlt zum Kinderfeſte

246 006 c. Fr. Freg gang
Geotthardrſtr.

Familien Erbegeld ſollen hyporhekariſch auf Acker

s Stück Je gute Ierde,
à 31, ſofort oder ſpäter längere Zeit unkünd-
bar angelegt werden. Meldungen unter K. S13

von 150 450 M., verkauft wegen Poſt
fuhrwerk Aufgabe
Zauchſade. ſchwarz. Adler

erbeten an die Exp. der Magdeb. Zig., Magdeburg

B. und faule AußenSChhuiiieenn ſtände in Berlin

Wohnung geſucht
im Preiſe bis 55 Thlr. in der Altenburg oder

werd. d. e. bewahrte Kraft beigetr. Koſten entſt. n.
A. Wolffsky, Berlin N. 37. a. Ref.

Nähe derſelben per ſofort oder 1. Juli. Gefl. Off.
unter A. B. an die Kreisblait Expedition erbeten.
Köchin, Stuben- u. tüchtige Hausmäd

Butter! I. Butter!

chen f. Alles, Mädchen u. Knechte aufs

Allerfeinſte Gras Tafelbutter verſende täg

gand, ſofort u. ſpäter, erhalten gute Stellung durch

lich friſch aus eigener Molkerei. Retto 9 Pfund
in Poſtkübeln fur 7,10 Pik. Porto und Ver

W w. Flemming Breiteſtr. 2

packung frei gegen Nachnahme. Fur ſolide Be
dienung garantirt. Bitte um Verſuch.

A. Drobner,
Molkerei in Brzesko, Walizien.

De Wer einen heizbaren Badeſtuhl
hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
I. W eyä, Berlin, Prinzenſtr. 49.

Ein junges Mädchen von außerhalb,
welches Luſt hat, das Buffet als Ver

käuferin zu erlernen, wird ſofort geſucht.
Bahnhof Aerse burg

a

Gothaer
Lebens-Verſicherungsobank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten
und größten deutſchen Lebens-Verſicherungs-
anſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von
Verſicherungen und erbietet ſich zu jeder ge
wünſchten Auskunft.

Carti Rind ſteisch,
am Neumarktsthor 1.

S Senſen S
ſämmtlich unter Garantie,

Dengelhämmer,
engelstöcke,

Wetzefässer,
Ssiüchelm,

Wetzesteineempfiehlt billigſt

F. Graf Oberbreiteſtr. 6.
G. Brüggmann,

Tapezierer u. Decorateur,
Windberg 9,

empfiehlt ſich der geehrten Einwohnerſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur Anfertigung aller
Tapezierer-, Polſter- u. Decorations-
Arbeit n. Streng reelle Bedienung bei
villigſter Preisberechnung.

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen des
ſelben und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
a Flaſche 75 und 50 Pfg., mit Siegel u. Firma
des Verfertigers C. Jahn in Gotha verſehen,
empfiehlt Gust. Lots Nacht.

Meinen rühmlichſt bekannten

vRinder-Nährzwiehback,
welcher allgemein und mit günſtigem Erfolg Ver
wendung findet, bringe ich hiermit in empfehlende
Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

t 5
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in Merseburg,

Röbel u. Pal Sm Niederlage un eder Wein Grosshandlung von Johannes
I Grin, Hoflieferant in Halle a/Saale und

Winkol i /Rheingau.
Verkauf sämmtlieher in- und aus- S

ländisehen Weine in Gebinden und FPlasehen

Donnerſtag, 15. Juni, früh 9 Uhr:
G Speckkuchen.

G. Lange.
udolphs Hotel.
Donnerſtag früh 9 Uhr:

e Speckkuchen.
Sommertheater im Tivoli.

Direction Oscar Dreſcher.

Donnerstag, den 1I5. Juni er.
Neu einüudirt! Neu einſtudirt!
Die Tochter VBelials.

Preisluſtſpiel in 5 Acten von Rudolf Kneiſel.
Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anfang 8 Uhr.

Kaiser Wilhelme- Halle.
Heute Mittwoch u. morgen Donnerſtag:

2 Große Cyroler
National- Concerte

von der Oberbayeriſchen Sänger-
Geſellſchaft „Bavaria“,

Entree 50 Pfg. im Vorverkauf 40 Pfg. bei
den Herren F. W, Benneke und E, Meyer.
Militär und Schüler die Hälfte.

a Bei günſtiger Witterung in Garten.
Director Sohaumann.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 15. Juni. Anfang

7 Uhr. Schiller-Cyklus XI. Oemetrius. Dram.
Fragment in 2 Acten Hierauf: Das Lied von
der Glocke. Freitag, 16. Juni. Der Wider
ſpänſtigen Zähmung (Oper.) Sonnabend,
17. Juni. Mignon. Altes Theater. Donners
tag und Freitag: Geſchloſſen. Sonnabend,
17. Juni. Anfang 7 Uhr. 1. Enſemble Gaſtſpiel
des Berliner Reſidenz Theaters. 3. 1. M, Familie
Pontblquet. Schwank in 3 Acten von Biſſon.

Squellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplat 6.
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